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»Das Glück beruht oft nur auf dem 
Entschluss, glücklich zu sein.«

Lawrence GeorGe DurreLL, 
enGLischer schriftsteLLer (1912–1990)

Wenn Sie 18 Jahre alt sind, gerade den ersten Schulab-
schluss in der Tasche haben, liegt das Leben ausgebreitet 
wie ein Game-Park in grell blinkenden Farben vor Ihnen 
und Sie sitzen ganz oben auf der Glückskurve und sehen 
fröhlich und unbekümmert in die Zukunft.

Wenn Sie in der Mitte des Lebens sind, klappen manche 
Träume wie Kulissenwände im Sturm zusammen. Sie schuf-
ten, rennen, stöhnen und versuchen mit ganzer Kraft zu 
retten, was noch an Träumen in Ihren Köpfen spukt. Das 
Leben? Hui, ist das anstrengend. Das Glück? Es hat sich ge-
rade gut versteckt. Sie hocken auf dem »bottom« der Glücks-
kurve und sehen um sich herum nur farblose Wände.

Wenn Sie »Third Ager« sind, entpuppt sich das letzte 
Lebensdrittel plötzlich als Wellnessoase mit spannendem 
Animationsprogramm und überraschenden Ausflugsan-
geboten. Wenn Sie jetzt richtig Schwung geben und ein 
paar Kletterkniffe beherrschen, können Sie wieder da 
oben auf der Glückskurve sein, wo Sie schon mit 18 wa-
ren. Verlieren Sie keine Zeit. Nur los!
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Vorwort

Liebe Leser/innen,
 
Mein Sohn hat gerade Abitur gemacht und zieht bald aus, 
meine Tochter ist seit Kurzem verheiratet, mein Hund ist 
altersblind und mein Mann trägt neuerdings grellgrüne 
Jacketts. Mein Leben ist im Umbruch und ich spüre das 
auch daran, dass Pumps partout nicht mehr zu meinen 
Füßen passen wollen, Partys um 24 Uhr enden und ich 
das Etikett auf der Weinflasche im Restaurant vor Kurzem 
nur mithilfe der Handylampe lesen konnte. Ach ja, noch 
etwas ist anders. Man hört mir seit einiger Zeit auffallend 
intensiv zu, besonders junge Leute, still, höflich, respekt-
voll. Dabei ist das, was ich sage, gar nicht sonderlich inte-
ressant. Aber sie sind eben gut erzogen und »ehren das 
Alter«. Wie weit das geht, habe ich kürzlich in einem Stu-
dentenlokal erlebt. »Darf ich Ihnen helfen?«, hat mich die 
junge Bedienung gefragt, als ich von der Toilette kam. 
Helfen? Wobei? Nein, ich hatte außer einem Kaffee nichts 
getrunken und empfand mich auch keineswegs als ori-
entierungslos. Etwas verdattert habe ich sie angelächelt, 
was sie so interpretierte, dass sie mich höflich plaudernd 
zurück an den Tisch »geleitete«, und – kein Witz – mich 
dabei sogar am Ellbogen führte. Offenbar hatte sie irgend-
etwas an meinem Verhalten auf die Idee gebracht, dass 
ich einer betreuten Wohngruppe entwischt sein könnte. 
Aber rückblickend ist mir der Grund klar: In ihren Au-
gen bin ich alt. Um mit der berühmten Milva zu sprechen: 
»Die Jugend gibt ihr wohl das Recht.«

Ich kann im Dunkeln schlecht Auto fahren, die Konfek-
tionäre schneidern neuerdings enger, grau steht mir gar 
nicht mehr und den Anblick von Hals und Dekolleté er-
trage ich nur, wenn das Kinn ganz oben ist. Im Winter tun 
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Vorwort

mir die Knie weh und ich bin überrascht, dass die Sexidole 
meiner Jugend mächtig in die Jahre gekommen sind und 
außer dem Pflegeinstinkt nichts mehr in mir ansprechen. 
Sorry Richard Gere!

Meine Kollegen könnten meine Kinder sein und auf 
dem Geburtstag meiner besten Freundin saßen nur alte 
Frauen, von denen die eine oder andere eine Klassenka-
meradin war. Wie geht das eigentlich? 

Aber zu all den Kuriositäten kommen auch andere 
Wahrnehmungen. Ich bin topfit! Ich fahre locker quer 
durch Deutschland zu Terminen, habe Spaß an meiner 
Arbeit, schreibe immer bessere Bücher und habe vor Kur-
zem barfuß im Sand getanzt, und das nicht nur fünf Minu-
ten. Wenn es in meiner Familie kracht, füttere ich meine 
Schildkröte, und wenn ein Auftrag platzt, setze ich mich 
ganz entspannt in die Sonne. Aufregung? Was ist das?

Ich möchte unbedingt mal wieder nach Südamerika 
und innerhalb der nächsten sechs Wochen drei Kilo ab-
nehmen. Ich plane ständig neue Projekte, lerne perfektes 
Spanisch, treffe mich mit spannenden Menschen und fin-
de die Welt und mein Leben bunter denn je und werde so 
garantiert hundert. Es geht mir prächtig. 

Wenn ich ehrlich bin, habe ich das nicht erwartet. Mei-
ne eigene Entwicklung hat mich überrumpelt. Und – das 
hat mich noch mehr überrascht – es gibt viele, denen es 
genauso geht wie mir. Die Generation 50plus ist gar nicht 
auf dem Abstellgleis, sondern auf der Startrampe. Ich 
wollte wissen, warum das so ist. Jetzt habe ich die Antwor-
ten. Deshalb gibt es dieses Buch.

Viel Spaß beim Lesen! 

PS: Lassen Sie danach ruhig den Fuß auf dem Gas ...
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DAS GLÜCK IST 
EIN »U«
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Das Glück ist ein »U«

»Ich bin so glücklich wie noch nie in meinem Leben«, sagt 
Ute lächelnd und lehnt sich entspannt zurück in ihren 
Korbstuhl. Sichtbar genießt sie die Sommersonne im Ge-
sicht, atmet tief die herrlich milde Luft ein und wippt da-
bei fröhlich mit den Füßen. 

Ist Ute frisch verheiratet? Hat sie gerade ein Kind bekom-
men? Oder ist sie befördert worden und freut sich über 
den Job, auf den sie sich in frühestens drei Jahren Chan-
cen ausgerechnet hat? Das sind doch die Momente, in de-
nen man tiefes Glück empfindet und so einen Satz selig 
entrückt ausspricht. Wir wissen: Es sind die Stimmungen 
zwischen erreichten Lebenszielen, Erfolg, Bestätigung 
und einfach Wohlbefinden, die glückstrunken machen.

Aber es ist nichts von alledem! Ute ist keine Mittdrei-
ßigerin, die ihre intensive Freude im Überschwang her-
aussprudelt. Ute ist eine gestandene Frau Mitte 60, mit 
mittellangem graumeliertem Haar, einer makellos ge-
bräunten Haut und lebensfroh blitzenden Augen. Ihre 
Hochstimmung ist keine Momentaufnahme. Ute ist dau-
erhaft glücklich und wenn sie diesen Satz sagt, meint sie 
damit, dass sie das ultimative Lebensgefühl spürt, in dem 
für sie alles stimmt.

Dabei wirkt Utes »Hier und Jetzt« nicht besonders span-
nend. Sie ist vor Kurzem mit ihrem gleichaltrigen Mann 
Heiner an die Nordsee gezogen und hat sich 30 Kilometer 
von der Küste entfernt, in der Nachbarschaft ihrer ältes-
ten Tochter, ein kleines, einfaches Häuschen gekauft. Ute 
geht viel mit einer Hundebesitzer-Gruppe spazieren. Hei-
ner liebt es, mit Freunden zu angeln. Gemeinsam werkeln 
sie in Haus und Garten. 
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Das Glück ist ein »U«

Nichts von dem haben sie früher gemacht. Früher, da 
führten sie ein komplett anderes Leben. Es gab ein im-
posantes Stadthaus in der Dortmunder Innenstadt, drei 
Kinder, zwei Autos, zwei Hunde, einen großen Freun-
deskreis und viele gesellschaftliche Termine. Ute hat als 
selbstständige Vertreterin für einen Modebetrieb gear-
beitet, Heiner als Ingenieur deutschlandweit Projekte be-
treut. »Es war spannend, kein Tag war wie der andere«, 
erinnert sie sich. Und Heiner meint: »Unser Leben war 
anstrengend, fordernd, mit vielen Verpflichtungen, aber 
aufgrund unserer Selbstständigkeit mit wechselnden Er-
folgen irgendwie auch immer ein Ritt auf der Rasierklinge.«

Es gab viel Tempo, nie Ruhe. Ute liebte die Großstadt, 
Bars, Geschäfte. Heiner schnelle Autos. Ganz anders als 
heute. Sie fahren viel Rad, meistens am Meer entlang. Mit 
der Nähe zum Wasser haben sie sich einen Traum erfüllt. 
Dazu die Abgeschiedenheit, das Einfache, Reduzierte – all 
das zusammen macht sie glücklich, sehr glücklich. 

Gibt es das wirklich? Sind Ute und Heiner mit weniger 
zufriedener? Mit weniger Ansehen, Geld, Verantwortung, 
Komfort? Fühlen sie sich wirklich wohl in der Einöde 
zwischen Ebbe und Flut und dem einzigen Highlight des 
vergangenen Jahres, der 100-Jahr-Feier der Freiwilligen 
Feuerwehr, der sie seit sechs Monaten angehören? Reicht 
es ihnen, einmal im Jahr mit dem in die Jahre gekomme-
nen Wagen gemütlich nach Skandinavien zu zuckeln?

Ute kann die Skepsis gut verstehen. Sie kann selbst kaum 
glauben, dass es ihr neuerdings so rundherum gut geht. 
Ohne teure Kleidung, die ihr Markenzeichen war, ohne 
teure Restaurants, in denen sie als Stammkundin verkehr-
te. Ohne das ständig rappelnde Handy, weil irgendein 
Kunde sie unbedingt sprechen musste. 
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Das Glück ist ein »U«

Seitdem sie in Rente ist, gibt es nichts mehr davon und 
das genießt sie. Erwartet hat sie das Glück im fortgeschrit-
tenen Alter allerdings nicht. Im Gegenteil, sie war be-
sorgt und weiß noch genau, wie unsicher sie mit Anfang 
50 auf diese Zeit, ihre Zukunft, geblickt hat, in zweier-
lei Hinsicht. »Damals hatte ich furchtbare Angst vor der 
Zukunft. Angst, nicht mehr gebraucht zu werden, und 
Angst, finanziell nicht zurechtzukommen. Ich habe mich 
viele Jahre damit gequält. Mein Mann und ich waren ja 
beide selbstständig gewesen und hatten nur eine kleine 
Rente zu erwarten. Ich dachte mir immer, das geht gar 
nicht, wir werden an Langeweile zugrunde gehen, weil 
wir uns keine aufwendigen Abenteuer mehr erlauben 
können. Das Leben wird noch ein bisschen vor sich hin-
plätschern, und das war’s dann. Heute weiß ich: Meine 
Sorgen waren unbegründet. Wir brauchen nicht viel, 
weil wir innerlich glücklich sind. Wir erleben gerade die 
beste Zeit unseres Lebens.«

Ute schüttelt jetzt den Kopf. »Hätte man mir damals ge-
sagt, dass es im Alter gar nicht steil bergab, sondern steil 
bergauf geht, ich hätte jeden verlacht.«

So wie Ute denken die meisten Menschen bei uns. Mit 
Glück verbinden wir Jugend, und wie kann man glücklich 
sein, wenn der Körper abbaut und der Verstand schwin-
det und die Zeit unabänderlich dem Ende zugeht? Das 
passt einfach nicht zusammen! 

Mit dem Alter verbinden wir auch wenig Spannung und 
Perspektive, dafür eher Schmerzen und Einsamkeit. Und 
weil das so ist, bedrückt uns diese Vorstellung meist schon 
in der Lebensmitte, wenn das Alter ab und zu mal vor-
sichtig anklopft. Wir realisieren, dass wir nicht mehr jung 
sind. Denn wenn wir uns unsere Lebenszeit wie eine Maß-
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Das Glück ist ein »U«

einheit, zum Beispiel einen Zollstock, vorstellen, ist ein 
großer Teil bereits abgelebt. Das Ende blinzelt uns schon 
an. Für Glück ist angesichts der existenziell bedrohlichen 
Vorstellung kein Platz mehr.

Umso lieber blicken wir zurück. Denn da hat es ja mit 
dem Glück noch ganz gut geklappt. Wenn das Leben be-
ginnt, denkt man nicht an das Ende, sondern mit überstei-
gertem Optimismus an die Zukunft.

Alles scheint möglich, nichts unmöglich, man kann al-
les werden, alles erreichen. Im Kindergarten werden wir 
Prinzessin, Tierpfleger und Raumfahrer, in der Schu-
le »Germanys next Topmodel« und Fußballer. Bis auf 
schlechte Noten und strenge Lehrer, ein bisschen Liebes-
kummer und nörgelige Eltern geht es uns gut. Wir haben 
Träume, Visionen, bauen uns etwas auf. Im Auge haben 
wir die Zukunft. Es gibt nur eines: nach vorn gehen, so 
schnell und so gut wie möglich. Und alles soll uns noch 
glücklicher machen.

Wir planen, kalkulieren, streben, und wenn wir eine 
Stufe erreicht haben, denken wir sofort an die nächste, 
meistens sogar schon vorher. Das Glück ist und bleibt un-
ser treuer Weggefährte. Daran gibt es keinen Zweifel.

In Ausbildung und Studium malen wir uns aus, wie wir 
später Firmen gründen, Geschäfte eröffnen, Topmana-
ger werden und Konzerne umstrukturieren. Die Fantasie 
ist unbegrenzt und wir können uns vorstellen, an jedem 
Punkt der Erde zu leben. 

Wir denken immer an die Zukunft, an das, was wir alles 
werden und erreichen wollen. Der Alltag, das Hier und 
Jetzt ist immer nur die nächste Startrampe. Wir werden 
Bankkaufmann, weil wir später exzellent Kunden beraten 
wollen. Wir studieren Architektur, weil wir hervorragen-
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Das Glück ist ein »U«

de Häuser bauen wollen, wir werden Kaufmann, damit 
wir besonders gute Geschäfte machen können, natürlich 
die ganz großen. Wir leben den Tag mit dem Blick in die 
Zukunft, sind immer in Bewegung. Bloß nicht anhalten, 
nicht ruhen. Stillstand gibt’s nicht. Das ist für uns Glück. 
Dafür bringen wir Leistung, unermüdlich, für eine Woh-
nung, ein Auto, die Reise. Wir suchen einen Partner, weil 
wir uns Kinder wünschen, für die wir ein Haus brauchen. 

Unser Leben verläuft nach einem unsichtbaren Kon-
zept, dem wir engagiert folgen. Gut, manche drehen eine 
Schleife, lassen sich ein paar Jahre länger Zeit und gönnen 
sich den einen oder anderen Umweg. Aber das Ziel errei-
chen sie trotzdem. So what!

WAS PASSIERT, WENN ALLES DA IST?

Aber irgendwann ist es dann so weit: Wir haben alles: den 
Job und das Haus, den Partner und die Kinder. Und jetzt? 
Wir sind glücklich. Natürlich. Wir haben doch das, was wir 
wollten. Aber es soll trotzdem immer schneller, weiter, höher 
gehen. Nur gibt es jetzt Verpflichtungen. Schulzeiten, Ver-
träge, Kredite. Und dass wir nicht Topmodel und Fußballer 
werden, haben wir längst begriffen. Aber langsam dämmert 
es uns auch, dass wir nicht mehr der Konzernlenker und 
die gefragte Innenarchitektin werden. Vielleicht haben wir 
sogar das Zeug dazu. Aber was hilft es, wenn es niemand 
erkennt. Und etwas Unumstößliches spricht dagegen: die 
Zeit. Denn mit der Umsetzung der vielen angestrebten Ziele 
sind die Jahre zwischen unseren Fingern zerronnen. Wir 
können rechnen, ja klar. Aber wir haben es einfach nie ge-
tan. Jetzt erwischt es uns wie eine kalte Dusche. Es ist glas-

©
 d

es
 T

ite
ls

 »
D

ie
 G

lü
ck

sk
ur

ve
 d

es
 L

eb
en

s«
 (

IS
B

N
 9

7
8

-3
-8

6
8

8
2

-8
5

9
-7

)
2
0
1
7
 b

y 
riv

a-
Ve

rla
g,

 M
ün

ch
ne

r 
Ve

rla
gs

gr
up

pe
 G

m
bH

, M
ün

ch
en

N
äh

er
e 

In
fo

rm
at

io
ne

n 
un

te
r:

 h
tt

p:
//

w
w

w
.r

iv
a-

ve
rla

g.
de



19

Was passiert, wenn alles da ist?

klar: Ein großer Teil unseres Lebens ist unwiederbringlich 
vorbei. Aufgeraucht wie eine Zigarette. Und nach vorn se-
hen geht nicht mehr. Da wartet ja die Angst. 

Wir müssen uns im Hier und Jetzt einrichten, doch das 
fällt uns nicht leicht, denn richtig zufrieden sind wir schon 
lange nicht mehr. 

Aber da war doch noch was? Ja richtig, GLÜCK. Aber 
bloß nicht darüber nachdenken. Die Zeit ist knapp. Bei 
Männern lässt die Potenz nach. Frauen quälen sich durch 
die Wechseljahre. Die Augen funktionieren nicht mehr 
perfekt; wir brauchen eine Brille. Plötzlich sind auch die 
bislang ganz unbekannten gesundheitlichen Zipperlein 
da. Wir vertragen bestimmte Lebensmittel nicht mehr so 
gut und kommen nur mit einem lauten Aufstöhnen aus 
dem auf einmal irgendwie zu tief gelegten Auto, weil uns 
die Knochen schmerzen. Warum bauen die Autokonzerne 
neuerdings so enge Kisten?

Und noch etwas anderes macht uns zu schaffen: die Kon-
kurrenz. Die Jugend rückt auf, versucht uns mal mehr, 
mal weniger offensiv, manchmal sogar mit Lichthupe von 
der Überholspur zu drängen. Eine Zeit lang halten wir 
noch mit, aber dann müssen wir sie an uns vorbeiziehen 
lassen und wehmütig den in der Ferne verschwindenden 
Rücklichtern nachsehen. Bitter! 

Das ›Kann-ich-noch-mithalten‹-Gefühl wird zum Stress-
faktor Nummer 1, sowohl im Job als auch bei den Äußer-
lichkeiten. Bei den Jüngeren beobachtet man den besser 
federnden Gang, die schlankeren Beine und die makello-
sen Gesichter. Und im Erwerbsleben fühlen wir uns plötz-
lich verfolgt und getrieben. 

In den Firmen begegnen uns Verantwortliche, die das 
Alter unserer Kinder haben, und die Moderatoren im 
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